
Max Zweıg, Die jüdischen Dramen. Herausgegeben und MIt eınem Nach-
WOTT VO Armın Wallas. Igel Verlag Lıteratur, Oldenburg 1999 348 Seıiten.

Max Zweıg hat 1mM Unterschied seiınem Vetter Stefan nıcht Weltruhm
gebracht. Er wollte se1n PaNZCS Leben lang nıchts anderes se1n als Dramatiker.
Als 1992 fast hundertjährıg in Jerusalem starb, hinterliefß der AUS Mähren
stammende Autor Dramen, einıge Essays, Novellen und Gedichte. Die
Hältte seiner Bühnenstücke liegen bereıts 1n Tel Bänden VO  — Di1e ersten

beiden Bände vab Fva Reichmann heraus, den jetzt vorliegenden Band der
Klagenfurter Germanıst Armın Wallas. uch diese Tatsache kennzeichnet
das Schicksal ARCJ: Max Zweıg: Wenn überhaupt, 1St 1mM deutschsprachigen
Raum bekannt, nıcht 1aber 1in Israel, se1lt 1938 lebte
„Aus eınem Land annn INa auswandern, AUS der Muttersprache nıcht.“ Diese
kluge Bemerkung tindet sıch 1in Schalom Ben-Chorins Autsatz „Sprache als
Heımat“. Wıe treffend IsT S1€e für Max Zweıg! Anders als Ben-Chorıin emühte
sıch Zweıg nıe, dıe Landessprache meıstern der hebräisch Sal seiner l1-
terarıschen Sprache machen. SO blieb I; wWwW1e€e auch andere utoren (z
Jenny Alonı, Lola Landau)! tremd 1mM eigenen Land Wıe viele „Jeckes“ lebte

als deutscher Jude in Israel 1mM doppelten Exil Und doch W ar ST nıcht Sanz
unbekannt, zumiındest nıcht 1ın den 1940er Jahren. Wıe Samuel Gronemann
(1875-1952) hatte auch das Glück, da{ß eiınes seıner Stücke auf eıner hebräi-
schen Bühne uraufgeführt wurde. Ende 19358 reıiste FA Uraufführung se1-
11CS$ Historiendramas „Die Marranen“ (ım Band enthalten) ach Tel
Avıv und kehrte nıcht mehr ach EKuropa zurück. Das Stück (19379) andelt
VO Schicksal der Juden der spanıschen Inquıisıtion 1mM 15 Jahrhundert
und stellt auf eine subtile Art Parallelen ZUr Judenverfolgung 1M rıtten Reich
her Der vorliegende Band, sorgfältig un kenntnisreich ediert, enthält och
T1 weıtere Stücke: „Elimelech UuUnN dıe Jünger” 4:929) AUS der Berliner Zeıt
des Autors, SOWI1e 7wel Bühnenstücke, die Zweıg 1n Palästina verfaßte, „Davı-
dia“ (1939); dıie Geschichte eıner neugegründeten jüdıschen Sıedlung, und die
Tragödie des bıblıschen Königs ASaul® (1944) In jedem dieser Bühnenwerke
spurt IMlall den FEinflufß des deutschen Dramas. Die moralıischen Stücke er1ın-
CII Schillers Qeurvre. Dem hebräischen Lıiteraten Yohanan Iwersky
(1900-1967) schrieb Max Zweıg, da die Grundproblematik seıner Dramen

den Kampf des Menschen seinen Glauben kreise. Er bringe Personen
auf die Bühne, die bereit se1en, für dıie Wahrheit sterben, 1aber auch ‚einfa-
che‘“, unbekannte Menschen. Die Sprache seıner Bühnenfiguren 1Sst
und reich Pathos, W as heute aum och youtiert wiırd und elne Aufführung
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erschwert. So 1St 9da{fß die Werke Max Zweıgs, anders als die SEe1-
LICTr Namensvettern Arnold und Stefan, auch in Zukunft L1LLUTr Sache VO Ken-
INn un Fachgermanıisten leiben werden. Anat Feinbers

Verbreitung der Auschwitzlüge IM Internet
In etzter Zeıt häufen sıch Fälle MASSLUDEY antısemuatischer Hetze ım Internet
VO Ausland her Es erscheint UNS daher für geboten, einen entsprechenden
AÄuszug AaA e1iner Mitteilung der Pressestelle des Bundesgerichtshofes DVO

Dezember 2000 abzudrucken UN die Leser und Leserinnen aufzufordern,
solche Hetze beı der Kriminalpolize: bzw der Staatsanwaltschaft ZUNY Anzeıge

bringen.
Bundesgerichtshof, Miıtteilung der Pressestelle (Nr.
Das Landgericht Mannheiım hat eiınen australiıschen Staatsbürger Belej-
dıgung 1ın Tateinheit mı1ıt Verunglimpfung des Andenkens Verstorbener iın Te1
Fällen, 1n eiınem Fall zudem 1n weıterer Tateinheit mı1ıt Volksverhetzung,
eiıner Gesamtfreiheitsstrafe VO zehn Onaten verurteilterschwert. So ist zu vermuten, daß die Werke Max Zweigs, anders als die sei-  ner Namensvettern Arnold und Stefan, auch in Zukunft nur Sache von Ken-  nern und Fachgermanisten bleiben werden.  Anat Feinberg  Verbreitung der Auschwitzlüge im Internet  In letzter Zeit häufen sich Fälle massiver antisemitischer Hetze im Internet  vom Ausland her. Es erscheint uns daher für geboten, einen entsprechenden  Auszug aus einer Mitteilung der Pressestelle des Bundesgerichtshofes vom 12.  Dezember 2000 abzudrucken und die Leser und Leserinnen aufzufordern,  solche Hetze bei der Kriminalpolizei bzw. der Staatsanwaltschaft zur Anzeige  zu bringen.  Bundesgerichtshof, Mitteilung der Pressestelle (Nr. 95/2000)  Das Landgericht Mannheim hat einen australischen Staatsbürger wegen Belei-  digung ın Tateinheit mit Verunglimpfung des Andenkens Verstorbener in drei  Fällen, in einem Fall zudem in weiterer Tateinheit mit Volksverhetzung, zu  einer Gesamtfreiheitsstrafe von zehn Monaten verurteilt ... Der Angeklagte ist  Direktor des „Adelaide Institute“ in Australien. Er verfaßte Rundbriefe und  Artikel, in denen er „revisionistische“ Thesen vertrat, die er in die homepage  des Instituts auf einem australischen Server ın das Internet stellte. Unter dem  Vorwand wissenschaftlicher Forschung wurde die unter der Herrschaft des  Nationalsozialismus begangene Ermordung der Juden bestritten und als Er-  findung „jüdischer Kreise“ dargestellt ... Da der Angeklagte selbst nur im  Ausland gehandelt hat, hängt die Geltung des deutschen Strafrechts davon ab,  ob „der zum Tatbestand gehörende Erfolg“ ($ 9 StGB) in Deutschland einge-  treten ıst. Die Volksverhetzung nach $ 130 Abs. 1 und Abs. 3 StGB setzt vor-  aus, daß die Tat geeignet ist, den öffentlichen Frieden in Deutschland zu  stören. Der tatsächliche Eintritt einer Friedensstörung ist nicht Tatbestands-  voraussetzung; die Volksverhetzung ist daher ein sog. abstraktes Gefähr-  dungsdelikt. Ob solche abstrakten Gefährdungsdelikte einen Erfolgsort im  Sinne des $ 9 StGB haben können, war bisher höchstrichterlich noch nicht  entschieden und in der Literatur umstritten.  FrRu NF 2/2001  151Der Angeklagte 1St
Direktor des „Adelaıde Institute“ 1n Australien. Er vertaßte Rundbriefe und
Artikel, in denen „revisionıstische“ Thesen VeOrttkat; die 1n die homepage
des Instıtuts auf einem australıschen Server 1n das Internet stellte. Unter dem
Vorwand wiıissenschattlicher Forschung wurde die der Herrschaft des
Nationalsozialismus begangene Ermordung der Juden bestritten und als Er-
tindung „Jüdischer Kreıise“ dargestellterschwert. So ist zu vermuten, daß die Werke Max Zweigs, anders als die sei-  ner Namensvettern Arnold und Stefan, auch in Zukunft nur Sache von Ken-  nern und Fachgermanisten bleiben werden.  Anat Feinberg  Verbreitung der Auschwitzlüge im Internet  In letzter Zeit häufen sich Fälle massiver antisemitischer Hetze im Internet  vom Ausland her. Es erscheint uns daher für geboten, einen entsprechenden  Auszug aus einer Mitteilung der Pressestelle des Bundesgerichtshofes vom 12.  Dezember 2000 abzudrucken und die Leser und Leserinnen aufzufordern,  solche Hetze bei der Kriminalpolizei bzw. der Staatsanwaltschaft zur Anzeige  zu bringen.  Bundesgerichtshof, Mitteilung der Pressestelle (Nr. 95/2000)  Das Landgericht Mannheim hat einen australischen Staatsbürger wegen Belei-  digung ın Tateinheit mit Verunglimpfung des Andenkens Verstorbener in drei  Fällen, in einem Fall zudem in weiterer Tateinheit mit Volksverhetzung, zu  einer Gesamtfreiheitsstrafe von zehn Monaten verurteilt ... Der Angeklagte ist  Direktor des „Adelaide Institute“ in Australien. Er verfaßte Rundbriefe und  Artikel, in denen er „revisionistische“ Thesen vertrat, die er in die homepage  des Instituts auf einem australischen Server ın das Internet stellte. Unter dem  Vorwand wissenschaftlicher Forschung wurde die unter der Herrschaft des  Nationalsozialismus begangene Ermordung der Juden bestritten und als Er-  findung „jüdischer Kreise“ dargestellt ... Da der Angeklagte selbst nur im  Ausland gehandelt hat, hängt die Geltung des deutschen Strafrechts davon ab,  ob „der zum Tatbestand gehörende Erfolg“ ($ 9 StGB) in Deutschland einge-  treten ıst. Die Volksverhetzung nach $ 130 Abs. 1 und Abs. 3 StGB setzt vor-  aus, daß die Tat geeignet ist, den öffentlichen Frieden in Deutschland zu  stören. Der tatsächliche Eintritt einer Friedensstörung ist nicht Tatbestands-  voraussetzung; die Volksverhetzung ist daher ein sog. abstraktes Gefähr-  dungsdelikt. Ob solche abstrakten Gefährdungsdelikte einen Erfolgsort im  Sinne des $ 9 StGB haben können, war bisher höchstrichterlich noch nicht  entschieden und in der Literatur umstritten.  FrRu NF 2/2001  151Da der Angeklagte selbst LLUTr 1m
Ausland gehandelt hat,; hängt dıe Geltung des deutschen Stratrechts davon ab,
ob „der Zzu Tatbestand gehörende Ertole“ (S$ tG 1n Deutschland einge-
treten ist Die Volksverhetzung ach 130 Abs und Abs StGB VOI-

AUS, da{ß die Tat gee1gnet 1St, den öffentlichen Frieden iın Deutschland
storen. Der tatsächliche Eıntrıitt eıner Friedensstörung 1St nıcht Tatbestands-
voraussetzung; die Volksverhetzung 1St daher eın 508 abstraktes Gefähr-
dungsdelıkt. Ob solche abstrakten Gefährdungsdelikte einen Erfolgsort 1mM
Sınne des StGB haben können, W alr bisher höchstrichterlich och nıcht
entschieden und 1ın der Lıiteratur umstriıtten.
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